Die Bamiger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Son: 
und Feſktage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 


Beſtellungen werden in der Erpedit 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten augenommen. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den 
nachbenannten Offizieren und Mannſchaften Orden und Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen, und zwar: den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe mit Schwertern: dem Seconde-Lieutenant 
v. Dewitz des 1. Pomm. Ulanen⸗Rgts. Nr. 4, und dem 


Seconde-Lieut. v. Blomberg des 6. Pomm. Inf.⸗Rgts. Nr. 49 


den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: dem Haupt- 
mann v. Vorm ann des 6. Pomm. Jnf.⸗Rgts. Nr. 49; und 


das Militair⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe: dem Feld⸗ 


webel Graeff des 6. Pomm. Inf.⸗Rgts. Nr. 49; dem Ge⸗ 
freiten Kalinowski und dem Ulanen Karpinski des 
1. Pomm. Ulanen⸗Rgts. Nr. 4; — den Kreisrichter Bade 
in Wetzlar zum Kreisgerichts⸗Rath zu ernennen; und den 
Regierungs⸗Rath a. D, Landrath Deetz zu Lauban als erſten 
Bürgermeiſter der Stadt Frankfurt a. O. für eine zwölfjährige 
Amtsdauer zu beſtätigen, und demſelben für dieſes Amt den 
Titel als Ober⸗Bürgermeiſter zu verleihen. 

An Stelle der auf ihr Geſuch entlaſſenen bisherigen 
preußiſchen Vice⸗Conſuln W. Garland in Lynn und B. G. 
Sinclair in Berwick find dit Kaufleute W. H. Garland 


in Lynn und A. B. Gowan in Berwick zu preußiſchen Vice⸗ 


Conſuln daſelbſt ernannt worden. 


Bei der am 22. d. M. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
129. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinne von 5000 Thlr. 
auf Nr. 637. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 8062 
33,783 und 58,889. 

44 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1196 2251 14,631 
16,853 18,811 24,691 23,495 24,750 25,117 25,628 26,088 
30,225 33,700 34,540 34,830 35,666 38,043 38,319 38,784 
41,850 44,273 47,376 48,850 51,419 58,061 69,292 70,059 


8 
und 94,046. 
62 67 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2756 3825 5032 
08 8918 10,673 13,464 13,757 15,132 17,386 17,923 
18,514 21,449 22,604 23,044 23,724 28,144 28,812 28,816 
30,986 31,446 31,626 31,703 33,905 38,168 38,533 38,585 | 
40,522 41,119 41,446 47,367 48,307 48,396 48,978 51,296 
51,709 51,821 57.023 59,405 60,504 64,550 65,036 66,542 
68,277 68,491 20,344 70,668 71,186 72,315 73,508 74,389 
74,859 75,100 75,157 76,096 78,223 82,908 83,015 84,849 
32155 87,723 87,759 88,859 88,951 90,155 93,986 und 


55 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 505 1102 1203 9426 
11,407 13,130 13,356 16,903 18,594 18,750 19,378 20,243 
20,615 20,849 21,111 25,525 25,810 28,079 31,194 31,379 
32,021 33.848 40,488 41,198 42,378 44,695 46,326 48,955 
.53,985 56,312 56,851 56,954 59,092 59,585 62,277 63,696 
65,756 68,002 68,228 68,578 68,912 69,245 69,450 69,495 
70,615 74,838 80,637 81,460 82,143 83,752 84,848 89,847 
91,413 91,666 und 94,296. 


. e TE 

(W T.. clegraphiſche Uachrichten der Danziger Zeitung. 

London, 22. April. Nach hier eingegangenen Nach- 

richten aus New⸗York vom 9. d. hat am 28. v. Mts. 35 

Meilen von Alexandria in Louiſiana ein leichtes Engagement 
— ͤ.— . .—⏓—ũ — 


t * William Shakeſpeare. 

Kein Vorwurf iſt dem deutſchen Volke häufiger gemacht, 
als der, daß es über der Bewunderung fremder Größe ſeine 
eigenen Intereſſen vergeſſen und in der Aneignungsfähigkeit 
remder Beſonderheit die ſcharfe Ausprägung ſeines nationa⸗ 
len Charakters verloren habe. Kein Vorwurf aber iſt un⸗ 
wahrer, keiner, der mehr eine völlige Verkennung unſerer na- 
tionalen Beſtimmung verräth. Wer wollte es leugnen, daß 
ein weltbürgerlich erſchloſſener Sinn die ſtraffe Zuſammen⸗ 
aſſung des eigenen Weſens hemmen kann? Aber es giebt 
überhaupt keine Naturaulage, in der nicht die Möglichkeit 
läge, die Bildung des Charakters zu gefährden. Nur Möge 
lichkeit iſt nicht Nothwendigkeit. Je äußerlicher die Aneignung 
des Fremden, deſto verflachender wird ſie auf den Charakter 
wirken. Wenn aber ein Volk die Erzeugniſſe ausländiſchen 
Geiſtes zu ſeinem Bildungseigenthum verarbeitet, ſo wird es 
dadurch nicht ſchwächer, ſondern reicher und ſtärker. Im Als 
terthum fiel innere Selbſtſtändigkeit des Volksthums mit mög⸗ 
lichſter Abgeſchloſſenheit nach Außen zuſammen. Die Cultur⸗ 
Aufgabe der Neuzeit iſt es, zu zeigen, daß wahrhaft humane 
Biltung— d. h. eine Bildung, die dem Menſchlichen als ſol⸗ 
chen, ungehemmt durch alle Beſonderheit, alſo auch die der 
Nationalität, zugewandt ift — daß dieſe humane Bildung mit 
einem in jeder a ee Volksweſen ſehr wohl 
beſtehen kann. In der Erfüllung dieſer Culturaufgabe, in der 
die Aufklärung über die ſolidariſchen Jutereſſen aller Völker 
und die Bürgschaft des internationalen Friedens liegt: darin 
beſteht recht eigentlich — ver allen übrigen Völkern — die 

eſtimmung der deutſchen Nation, die ihr Natur und Ge- 
ſchichte angewieſen. f 

Mitten im Herzen Europas gelegen, hat ſie, was die 

Geiſtesarbeit fremder Nationen erzeugt, in ihrem eigenen 
ildungsleben, wie in einen Brennpunkt, geſammelt. Sie 
wird ſich, ſo wollen wir hoffen, von dieſer Arbeit durch einen 
alſchen, einſeitigen Patriotismus nicht abbringen laſſen. Und 
ie Feier, welche in dieſen Tagen, in denen die Umſtände ge⸗ 
fade das nationale Selbſtbewußtſein im feindlichen Gegen— 
Se zu einem fremden Volke geſchärft haben, dem Genius 
N ha * auf deutſchem Boden bereitet wird, iſt eine 
7 chef dafür, daß unſer Volk über der politiſch⸗ 
f ortenalen ufgabe, deren Löſung die Gegenwart gebieteriſch 
ers a7 Nicht die andere vergeſſen wird, die ihm als beſon⸗ 
Heroen ſtbare Erbſchaft aus der Geiſtesarbeit der deutſchen 
Nur wenn die digen Jahrhunderts zu Theil geworden 5 
gemeinſam ie deutſche Nation fortfährt, au beiden Aufgaben 
wozu ſie b mit aller Energie zu arbeiten, wird ſie erreichen, 
eſtimmt iſt: für ſich und zugleich für die andern 


— 


Sonnabend, 23.2 April. ( 


on (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


ſtattgefunden und ſeien, wie es heißt, 500 Mann Coufbderirte 


72,069 72,981 73,095 73,653 76,407 77,302 78,493 79,221 
1.339 84,670 85,399 86,094 87,820 88,534 89,452 92,931 


bend 


ff: 


IE 


* —— — — 


gefangen genommen worden. — Im Senate iſt die Reſolu⸗ 
tion, welche die Conſtitution dahin abaͤndert, daß die Skla⸗ 
verei abgeſchafft werde, angenommen worden. — In New⸗ 
55 = der Cours auf London 184%, Goldagio 70, Baum⸗ 
wolle 76. 


Bertheitigung der Dänen war, wie ich fie voxansjegtr. 
ſchafft. Die 


zwiſchen N 


Kolonnen Halt machen und die Geſchütze erſt durch 3 Bat⸗ 
terien, eine 6⸗, eine d+ und eine 12⸗Pfündet, welche bei Weſter⸗ 
Düppel auffuhren, zum Schweigen gebracht werden mußten, 
welche Aufgabe in ca. / Stunden gelöſt wurde. Dann wur⸗ 
den auch dieſe Werke geſtürmt. 

Düppel, 19. April. (Schl.⸗H. Z.) Der Verluſt der Preu⸗ 
ßen kann, nach dem was ich geſehen habe, nicht unter 1200 
Mann an Todten und Verwundeten betragen. 


Nationen Europas den Weg des Fortſchritts zu beſtimmen, 
nicht kraft äußerer Gewalt, wie ſie ſich der Eroberer erringt, 
ſondern kraft der Macht, welche der Wahrheit inne wohnt. 
Aber haben wir ein Recht, den Genius Shakeſpeares 
einen unſerm Volke fremden zu neunen? Sind ſeine Werke 
nicht eine unbeſtreitbare Eroberung unſeres Volkes? Auch 
wir ſind überzeugt, daß, was am Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts gewiß war, auch heute noch wahrſcheinlich zutrifft: daß 
Shaleſpeare unter den Deutſchen noch immer bekannter iſt, 
als unter ſeinen eigenen Volksgenoſſen. Ob er aber nicht 
dennoch in gewiſſem Sinne immer noch uns fremde ift, näm⸗ 
lich was das eigentliche Verſtändniß anbetrifft? Dafür iſt 
auch bei uns bis jetzt noch wenig genug gethan. Es verſteht 
ſich, daß wir mit dieſer Bemerkung nichts weniger beabſich⸗ 
tigen, als geringſchätzig über die zahlreichen, von bewunderus⸗ 


würdigem Fleiß und Eifer zeugenden Arbeiten aburtheilen 


zu wollen, welche das gelehrte und äſthetiſche Verſtändniß des 
Dichters gefördert. Aber mit dieſem Verſtändniß lann und 
ſoll auch das große Publikum des Dichters ſich nicht befrie⸗ 
digt fühlen. Dieſes Publikum will und ſoll auch nicht 
allein den Dichter in der Urſprache verſtehen lernen, 
nicht allein begreifen, worin ſeine geniale Größe 
als Dichter und Dramatiker ſich bekundet, — in ſolchem 
Wiſſen wird immer nur eine gewiſſe Minderheit von 
Fachmännern und Dilettanten Genüge finden — ſondern 
es will und ſoll mit ihm in ein einfach menſchliches 
Verhältniß treten. Es will und ſoll — und das iſt der ein⸗ 
zige Weg, auf dem ein Dichter populär, d. h. Gemeinbeſitz 
des Volkes wird — von ihm, wie von jedem, den es zum 
Freunde wählt, zunächſt wiſſen, was er liebt und was er 
haßt, was er für das höchſte Ziel des Lebens hält, und was 
er als unwürdig verabſcheut: kurz es will und ſoll mit dem 
ſittlichen Geſetz des Menſchen im Dichter zunächſt bekannt 
werden. Für ein Verſtändniß des Shakeſpeare'ſchen Geiſtes⸗ 
lebens iſt in der That bis jetzt wenig gethan. Ein Umſtand 
erſcheint als ein Hemmniß für jeden Verſuch, in daſſelbe hin⸗ 
einzudringen, iſt aber wirklich eine Erleichterung, ein ande⸗ 
rer ſchien eine Förderung, und iſt in der That ein Hemmniß 
geworden. Bei dem erſteren denken wir daran, daß man jo 
gut wie nichts von dem perſönlichen Leben des Dichters weiß. 
Shaleſpeare hat nicht ſeinen Eckermann gehabt, von dem ſeine 
Verehrer erfahren können, wie der große Mann „ſich geräuſpert 
und geſpuckt.“ Aber wohl uns, daß dem jo iſt. Dann iſt 
doch keine Gefahr, daß ſich das Intereſſe des Publikums von 
der Arbeit, deu ſchöpferiſchen Geiſt ſelbſt zu durchdringen, 
auf allerlei pikante Kleinigkeiten des äußern Lebens ableiten 
laſſe! Ueberlaſſen wir es den Antiquitätenkrämern, über ſol⸗ 


Ausgabe.) 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., autzwärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Juſerate nehmen an: in Berlint A. Retemever, n Leipgig⸗ Illgen 
& Fort. H. Engler, in Hambur 
furt a. M.: Jäger' ſche, in 


1864. 


5 Haafenſtein & Vogler, in Frant⸗ 
Elbing: Nennlann⸗Haremauns Buch hplg. 


— — 


— Der Correſpondent der „Kreuz⸗Ztg.“ in Broacker er⸗ 
gänzt feine Berichte: Die Beute an Material und Geſchüg, 
welche gemacht worden, ſtellt ſich als weit bedeutender her⸗ 
aus, als man von vorn herein überſah. In jeder Schanze 
und faft in jeder Communication fand man ſchwere Geſchütze, 
welche der Feind nicht einmal Zeit gefunden hatte, zu verna⸗ 
geln. Faſt jedes Kaliber iſt vertreten. Bei den meiſten Ge⸗ 
ſchützen lag eine Anzahl fertiger Munition. In Schanze 1 
machte der Artillerie-Lieutenant Schmölder ſogar ſofort von 
dieſer gegen den „Rolf Krake“ Gebrauch. Außerdem hat der 
Feind einen Theil feiner, Feldaxtillerie noch in unſern Hän⸗ 
den laſſen müſſen. Von dem Brandenb. Füſ.⸗Regt. Nr. 35 
(Brigade Canſtein), welches mit auf dem rechten Flügel 
kwpfte, waren alle 12 Compagnien im Gefecht. 6 Com⸗ 
agnien ſtürmten mit auf die Schanzen, die anderen 6 ver⸗ 
folgten und warfen den Feind bis auf die Juſel; das 35. 
Regiment war auch der allererſte Ueberwinder des Brücken⸗ 


kopfes, ſeine Flagge wehte zuerſt auf den mit vier 
großen Geſchützen bewehrten Wällen. Das 35. Regi⸗ 
ment hat wohl auch die meiſten Verluſte erlitten. 


12 Officiere, 1 Fähnrich, 1 Aspirant. Unterofficiere: todt 6. 
Gemeine; todt 24, ſchwer verwundet 57 (davon bereits etwa z ge⸗ 
ſtorben), leicht verwundet 57, vermißt 6. Total: 164 Mann... 
Solche fundamentale Zerſtörung deſſen, was irgendwie zer⸗ 
ſtört werden konnte, haben ſelbſt ee nicht erwartet. 
Kein Balken der Blockhäuſer war mehr in ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Lage. Wo Scharten geweſen, kann man nur ahnen, 
kurz, das Innere der Schanzen iſt ein Ideal der Verwüſtung. 
Daß unſere gezogenen Granaten auch mit den ſchwerſten 
Bombenkanonen nicht ſpaßen, beweiſt die Demontirung einer 
ſolchen, welche mitten entzwei geſchoſſen wurde. 

— Der Correſpondent der „H. N.“ erzählt folgenden 
Zug von Heroismus: Zum Sprengen der Palliſaden gehen 
die, die Sturm⸗Colonnen begleitenden Pioniere mit Pulver⸗ 
Säcken vor. So auch bei Schanze 2. Der Pionier zündet 
den Pulverſack an und ohne auf den ger Arm HALLE 1 

ören ößt er noch die rte aus: „Hinein r, 
Nabe ag es 2 Pallifaden in die Luft. 
— Vom Schlachtfelde ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: In 
Nübel ſah ich die erſten Todten, ſie lagen 15 5 Laza⸗ 
reth auf Strohbündeln, friedlich zuſammen Preußen und 
Dänen, die während des Transports zum Lazareth geſtorben 
waren. Daneben lagen Arme und Beine, die den Kranken, 
deren Aechzen aus dem Hauſe ſchallte, abgenommen waren. 
Auf einem Platze, 100 Schritt von den Schanzen, wo die 
preußiſchen Laufgräben aufhören, lagen Leichen, gewiß 300 
an der Zahl, nach Regimentern geordnet, ausgeſtreckt. 10 


Schritte davon, an der anderen Seite der Chauſſee, boten 


Marketender ihre Waaren feil, 50 Schritte weiter ſpi ö 
Mut des 64. Megiments ſaſtge Mörsch. er ſpielte die 

Brückenkopf vor Sonderburg, 19. April. . 
Aus eigener Anſicht des Schlachtfeldes kann ich i be⸗ 
ſchreiben. Wenn man aus dem Dorfe Nübel nach Düppel ge- 
langt, gewahrt man ſchon die Verheerungen an Feldern und 
Häuſern, welche zunehmen, je näher man den Schanzen kommt, 
das Dorf Düppel iſt ſchrecklich demolirt; hinter dem Dorfe 
beginnen die preußiſchen Batterien und Laufgräben. Bis auf 


chen Verluſt bei einem Menſchenleben zu klagen, das ſich ſo 
reich, wie kaum ein anderes in der Geſchichte, in ſeinen 
Schöpfungen ate hat! Das zweite Hinderniß für das 
Verſtändniß des Geiſteslebens Shaleſpeareis iſt der Umſtand, 
daß man es bereits vollſtändig zu lennen meint. Dieſes letz⸗ 
tere erklärt ſich aus der Art, wie der Dichter bei uns einge⸗ 
führt iſt. Leſſing wies zunächſt auf ihn als den Meiſter der 
dramatiſchen Kunſt hin, und dieſer Weiſung folgten, zu ihrem 
eigenen und zu unſerer Literatur großem Vortheil die jüngeren 
Dichter der folgenden Periode. Dann aber verdarben die 
Romantiker, denen wir allerdings die äußere Verbreitung der 
Werke des Dichters in unſerem Volke verdanken, das Ver⸗ 
ſtändniß derſelben durch ihre verkehrte Schwärmerei. Sie 
vergötterten Shakeſpeare, ſie erklärten ihn für den Men⸗ 
ſchen als ſolchen, für das Menſchheits-Ideal Für 
ſie hörte er auf, der engliſche Dichter aus dem 
Zeitalter der Eliſabeth zu ſein, er wurde der abſolute 
Dichter, d. h. der Weiſe und Prophet für alle Völker und 
Zeiten. Dieſe ungeſunde Verehrung iſt auch von den nach⸗ 
folgenden Erklärern Shakeſpeares bis auf die Gegenwart im 
Allgemeinen nicht überwunden. Ein Erklärer, der aber mit 
ſolchem Vorurtheil, wie pietätsvoll es auch erſcheinen mag, 
an den Dichter tritt, der kann mit einigem Geſchick wohl einen 
rauſchenden Applaus, aber nicht ein wirklich eindringendes 
und darum die Bildung hebendes Verſtändniß des Publikums 
hervorrufen. Und; jo befindet ſich unſer großes Publikum in 
der That in der Lage, daß es, die dichteriſche Erhabenheit des 
Genius wohl fühlend, dennoch die Befriedigung an ſeinen 
Werken nicht hat, welche es nach der Behauptung geiſtreicher 
und gelehrter Männer, — denen es nicht zu wilerſprechen 
wagt — als gebildetes Publitum darin finden müßte. Aber 
es iſt wohl auch Hoffnung, daß jener Schwindel der Roman⸗ 
tiker endlich durchbrochen werden wird. Als ein Zeichen, daß 
ein neuer, auf wirkliche Beachtung der Thatſachen gegründe⸗ 
ter Weg der Erkenntniß endlich eingeſchlagen werden wird, 
betrachten wir die Artikel, welche K. Fr kürzlich im Feuilleton 
der „National⸗Zeitung“ gebracht hat, ohne damit die Reſul⸗ 
tate, zu denen er gelangt, ohne Weiteres vertreten zu wollen. 

Jede wahre Feier muß den Feiernden ſeloſt erheben und 
kräftigen. Blinder Euthuſtasmus erſchlafft. Hoffen wir, daß 
mit dem vierten Säculum der Dichter auch bei uns zu fei- 
nem vollen Rechte kommt; daß man, ſtatt ihn zu vergöttern, 
ihn als Menſchen in meuſchlich⸗ natürlicher Verbindung mit 
den Vorzügen und Schwächen ſeiner Zeit verſtehen lernt. 
Dann erſt wird er in dem Sinne, in dem es ſeine Verehrer 
wünſchen, Eigenthum unſeres Volkes werden. 


2000 Schritt vor den Schanzen ſieht man noch ziemlich ebe⸗ 
nes Land, weiterhin ſieht es aber wie umgewühlt aus; es iſt 
mit Stücken Bomben, Granaten und Kartätſchen überſäet. 
Dazwiſchen liegen die Todten umher, erſt vereinzelt, vor den 
Schanzen in größeren Maſſen, jedoch bedeutend mehr Dänen 
als Preußen. Betritt man die Schanzen ſelbſt, ſo ſieht man 
eine unglaubliche Zerſtörung, Alles liegt durcheinander, Ge⸗ 
ſchütze auf zerſchoſſenen Lafetten, daneben Kugeln und Pulver 
beutel. Die vier Quadratfuß dicken Ballen der Blockhäuſer 
ſind zerſplittert, die Blockhäuſer ſelbſt verbrannt und zuſam⸗ 
mengeſchoſſen, die Pulverkammern demolirt und theilweiſe mit 
Sandſäcken ausgebeſſert. Dazwiſchen liegen Bruchſtücke von 
Menſchen und Leichname umher! Die Schanzen rechts am 
Wenningbund ſind bedeutend mehr demolirt als die nördlich 
von der Chauſſee und zählte man in den Schanzen circa 80 
Geſchütze, darunter wenig gezogene, ferner gegen 4000 Ge⸗ 
wehre, große Wallbüchſen und mehrere ſogenannte Efpigno- 
len. Verläßt man die Schanzen und wendet ſich Sonderburg 
zu, ſo findet man Barrikaden, ſpaniſche Reiter, Tauſende von 
kleinen Palliſaden, Akantig gegrabene Löcher, zwiſchen allem⸗ 
dem hie und da kleine Schanzen bis zum Brückenkopf. Hier 
IH es wiederum gräßlich aus, der Kampf mußte hier eben⸗ 
alls ſchrecklich gewüthet haben, denn haufenweiſe lagen die 
Todten umher, worunter mehrere hohe däniſche Offiziere. 

— Ueber die Wirkungen der dem Sturm voraufgehen⸗ 
den Kanonade ſchreibt man der „Sch -H. Ztg.“: Namentlich 
von 4 Uhr Morgens an war die Kanonade aus 112 preußi⸗ 
ſchen Geſchützen furchtbar. Es wurde auf Befehl des Prinzen 
Friedrich Carl anhaltend und mit möglichſter Geſchwindigkeit ge⸗ 
feuert, ſo daß die Dänen, wohl ohne ſich einer Uebertreibung 
ſchuldig zu machen, behaupten können, fie hätten im Kugel⸗ 
regen geſtanden, wenigſtens ſind die Bomben und Granaten 
hageldicht gefallen, wie die über den Erdboden in den Schan⸗ 
zen verbreiteten Splitter beweiſen. 

Das Krachen der Mörſer, der rollende Donner der Ka— 
nonen ertönte ohne Unterbrechung von Batterie zu Batterie. 
Die Luft war in eine zitternde Bewegung verſetzt, der Erd⸗ 
boden bebte unter den Füßen, betäubend und ſinn verwirrend 
wirkten dieſe Erſcheinungen auf den Geiſt. Mich wundert 
nur, daß die Dänen dieſe entſetzliche Kanonade muthig aus⸗ 
gehalten, ja zuerſt nach beſten Kräften erwiderten. Allmälig 
verſtummten jedoch die däniſchen Geſchütze und ſchwiegen zu⸗ 
letzt ganz, wie ſich ſpäter herausſtellte waren die meiſten de⸗ 
molirt oder ihrer Mannſchaften beraubt worden. 


— Die Nachricht von dem Tode des Landwehr - Lieute- 
nants Humbert hat ſich nicht beſtätigt. Derſelbe iſt aller- 
dings von einer Kugel ſo getroffen, daß dieſelbe unterhalb 
der Schulter hinein und auf der Rückenſeite wieder hinaus 
ging, doch iſt derſelbe dadurch nicht lebensgefährlich verwun⸗ 
2 ige Weiſe die Kugel kein edleres Organ ver⸗ 
etzt hat. Nee 

— Unter dem 19. April berichtet das Marineminiſterium: 
Die Batterie „Rolf Krake“ hat geſtern Vormittag vom Wen⸗ 
ningbund aus den linken Flügel der Armee während des An⸗ 
griffs des Feindes auf die Düppeler Stellung unterſtützt; 
nach hartem Artillerie-Kampfe von 1½ Stunden zog die Bat⸗ 
terie ſich zurück, da ſie nicht länger Nutzen thun konnte. 
Lieutenant W. B. Jesperſen iſt gefallen, ein Unteroffizier 
und ein Mann ſind ſchwer, ein Unteroffizier und acht Mann 
leicht verwundet. Die Batterie hat keinen Schaden von Be- 


ung erlitten. 
BR „Pos. Z.“ meldet: Nach einer Depeſche aus Graven⸗ 


ſtein hat der Referendar Mater ne von hier, welcher als Landwehr, 
Dfficier dem 18. Inf. Rgmt. angehörte, beim Sturme auf die Schan- 
zen den Heldentod gefunden. 

— In welchen Zuſtand die Dänen vor dem Sturm durch 
die andauernde Kanonade gerathen waren, darüber liegen meh⸗ 
rere intereſſante Berichte vor. Der im däniſchen Lager 
befindliche Correſpondent der „Times“ ſchreibt vom 11., 12. 
und 13. April: „Die Dänen ſind todtmüde, nirgendwo iſt 
für fie ein Platz der Ruhe und Sicherheit. Nicht eine Bar⸗ 
racke, nicht ein Zelt iſt ſicher. Niemand wagt ſich mehr über 
die Brücken. Der Boden zwiſchen Brücke und Forts iſt buch⸗ 
ſtäblich aufgepflügt von dem eiſernen Hagel. Die Soldaten 
haben Karrenladungen von Bombenbruchſtücken geſammelt und 
einem Geſchützgießer verkauft.... Die Dänen wiſſen nun, 
daß ihre Artillerie ohnmächtig iſt gegen die gewaltige Reihe 
von Batterien, welche ſie allſeits umgeben. Die Dänen käm⸗ 
pfen nicht mehr mit „Hoffnung gegen Hoffnung“ ihre Auf⸗ 
gabe ift es, va zu ſtehen und auf ſich ſchießen zu laſſen, ſich 
bewußt, daß ihr Opfermuth ein fruchtloſer ſein wird. Die 
Forts 4, 6 und 8 ſind in der vergangenen Nacht faſt voll⸗ 
kommen demaskirt worden. Man hat ſich viele Mühe gege⸗ 
ben, fie wieder herzustellen; aber vergebens, in wenigen Stun⸗ 
den lagen ſie wieder da, ein Haufe von Trümmern. Unier 
den Kranken- und Leichenträgern beginnt ein verdroſſener, 
meuteriſcher Geiſt um ſich zu greifen, unter dieſen Burſchen, 
die vormals, „luſtig wie die Todtengräber“, am lauteſten 
ſangen. Die Dänen haben täglich gegen hundert Kampfun⸗ 
ähige. Wie lange wird es dauern, bis die kleine Armee bei 
0 großen Verluſten gänzlich vernichtet iſt? 

— Das däniſche „Dagbladet“ ſchreibt vom 13. d.: „Es 
iſt nicht zu hoch veranſchlagt, wenn ich ſage, daß uns von den 
feindlichen Batterien in 24 Stunden durchſchnittlich 6 bis 7000 
Granaten geſandt werden, und will man ſodann die Stücke, 
in welche dieſe Granaten zerſpringen, mit 10 für jede Gra⸗ 
nate in Anſchlag bringen, fo find es 60 — 70,000 ſehr ger 
fährliche, tödtende, ſehr ſchwer verwundende Projectile, 
welche unſere Maunſchaften beläſtigen, nicht von den Steinen, 
Erdſtücken und Splittern zu reden, welche von denſelben los⸗ 
geriſſen und umhergeſchleudert werden, um ihre Anzahl zu 
vermehren. Daß auf dieſe Weiſe tä lich 70 bis 100 Per⸗ 
Er außer Kampf geſetzt werden, darf nicht ib verwundern. 

n Deckung vor den Granaten des Feindes iſt nicht länger 
zu denken, nachdem dieſelben aus allen Richtungen kommen, 
von links (Broacker), aus der Fronte (Düppel) und von rechts 
(Erdgräben und Rackebüll). Unter ſolchen Verhältniſſen muß 
bald jeder Gedanke an Beſchützung vergehen, und dürften die 
Mannſchaften deshalb einzig und allein dem Allmächtigen ihr 
Schickſal anvertrauen.“ 

— Nach der Schilderung eines geläufig Deutſch ſprechen⸗ 
den gefangenen daniſchen Soldaten von der Inſel Fühnen 
verbreitete das Bombardement während der letzten Stunden 
einen wahrhaft paniſchen Schrecken unter der zur Vertheidi⸗ 
gung der Schanzen beſtimmten däniſchen Infanterie, ſo daß 
die Offiziere ihre Mannſchaften mit dem Säbel immer wie⸗ 
der einzeln in die Schanzen treiben mußten, in denen dieſel⸗ 
ben ihren ſicheren und nutzloſen Tod vor Augen ſahen. Die 
Sturm⸗Colonnen der Preußen wurden nicht eher geſehen, als 
bis fie oben auf dem Walle oder ſchon in den Werken ſelbſt 
waren, ſo dicht war der Staub und Pulverrauch, worauf die 
Beſatzung der meiſten Schanzen das Gewehr geſtreckt haben 
will, ohne einen Schuß zu thun. In einer Schanze ſollen nur 
26 däniſche Infanteriften zur Vertheidigung geweſen ſein, mehr 
waren nicht hinein zu bringen geweſen. 


Kiel, 18. April. (Stimmung der Bevölkerung.] 
Vor einiger Zeit erſchien in dem Bureau der preußiſchen Feld⸗ 
poſt zu Kiel ein Bauernvogt aus einer nahe gelegenen Dorf- 
gemeinde und überbrachte ein Packet von 50 Pfd. Gewicht mit 
der Adreſſe: „An die ze. Compagnie des Leib-Grenadier-Re⸗ 
giments.“ Er redete dabei den Beamten mit folgenden Worten 
an: „Vor einiger Zeit hat die ꝛc. Compagnie vom Leib-Gre⸗ 
nadier⸗Regiment in unſerm Dorfe in Quartier gelegen und 
iſt jetzt oben vor den Düppeler Schanzen. Die Leute haben 
uns ſo gefallen, daß wir in unſerer Gemeinde zuſammenge— 
treten ſind und Wurſt, Schinken, Speck, geſottene Eier und 
andere Lebensmittel zuſammengebracht haben, die wir ihnen 
in dieſem Packete überſchicken. Wir haben ihnen auch ge- 
ſchrieben, daß wenn Einer oder Mehrere von ihnen verwundet 
oder krank werden und nicht täglich, ſondern nur hin und 
wieder den Arzt brauchen ſollten, ſie ſollten es nur ſchreiben. 
Aber das ſage ich Ihnen, Herr Secretär“ — die folgenden 
Worte ſprach der Vogt mit erhobener, leidenſchaftlicher Stimme 
und ſchlug dabei mit der Hand auf den Tiſch — „wenn 
wir wieder däniſch werden, dann verkauft unfere 
ganze Gemeinde ihr Hab' und Gut und wandert 
nach Amerika aus.“ — Mit dieſen Worten verließ der 
Mann das Bureau. 

Rendsburg, 21. April. Ueber den Empfang König 
Wilhelms am Büdelsdorfer Bahnhofe kommt der „H. B. -H.“ 
nachträglich folgende Verſion zu: Der König habe an Mr. 
Louth die Worte gerichtet: Ob er nicht deutſch ſprechen lönne? 
Nachdem der Angeredete dies verneint, habe der König ihm 
den Rücken gekehrt. 


Politiſche Ueberſicht. 

Kaum haben ſich die preußiſchen Truppen nach Jütland 
in Bewegung geſetzt, um dieſe däniſche Provinz vollſtändig zu 
occupiren und die eſtung Fridericia zu belagern, ſo kommt 
auch bereits aus Wien die Nachricht (ſie wird der „Spen. 
Ztg.“ telegraphirt), daß Oeſterreich nicht mit der Ab⸗ 
ſicht Preußens einverſtanden ſei, ganz Jütland zu 
beſetzen. Dieſe Nachricht iſt nach dem Tone der offiziöſen 
Wiener Blätter nicht unwahrſcheinlich. So ſchreibt „Bot⸗ 
ſchafter“ in ſeiner letzten Nummer: „Die von der „Nordd. 
Allg. Z.“ angekündigte Beſetzung von ganz Jütland zeigt, daß 
Preußen auf den rauchenden Trümmern der Düppeler Schan⸗ 
zen eine ganz eigenthümlich entſchiedene Haltung einzunehmen 
beginnt. 0 i 


er erinnert ſich nicht der langwierigen Verhandlungen 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen, welche dem Einmarſche in Jüt⸗ 
land vorhergingen? Jetzt will Preußen mit der Beſetzung von ganz 
Jltland (alſo auch Fridericia's — rechnet man in Berlin auf 
keinen Waffenſtillſtaud?) vorgehen, ohne ſich, wie es ſcheint, 
darüber mit dem Alliirten ins Einvernehmen zu ſetzen. Frei— 
lich ſoll der Vormarſch unter dem Titel der Entſchädigung 
für die von Dänemark gekaperten preußiſchen und neutralen 
Schiffe geſchehen. Aber das plötzliche veränderte Auftreten 

reußens ſieht doch faſt danach aus, als ſei es auf weitere 
Ziele, welche ſich unter dem Titel der Eutſchädigung bergen, 
abgeſehen. Schickt nicht Preußen nach der Einnahme von 
Düppel neuerdings Verſtärkungen nach Schleswig?“ 

Wie geſagt, wir halten die obige Nachricht nicht für un— 
wahrſcheinlich. Man weiß ja, wie dringend Oeſterreich auch 
früher ſich gegen den Einmarſch nach Jütland ausgeſprochen 
ya: und daß es, wie die officidfen Berliner Correſpondenten 

ehaupten, vornehmlich fein Werk war, daß die ts be⸗ 

gonnene Belagerung Fridericias in Folge auswärtiger Ein⸗ 
miſchung abgebrochen wurde. Hoffentlich werden aber dies⸗ 
mal die Einwände Oeſterreichs reſultatlos bleiben. Preußen 
muß ſich in Jütland für die widerrechtlich von den Dänen 
genommenen Schiffe ſchadlos halten. 

Ohnehin wird doch über kurz oder lang das enge Zu⸗ 
e mit Oeſterreich für Preußen nicht mehr mög- 
ich ſein. 

0 Freilich bis jetzt halten wir an der Alliance feſt und das 
emeinſame Programm geht immer noch nicht über die Per— 
ſeng fen hinaus! 

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Die Politik des Herrn von 
Bismarck zeichnet ſich bereits ziemlich deutlich ab. Er wünſcht, 
daß die Preußen zunächſt möglichſt lange die eroberten 
Provinzen beſetzt halten, und hofft, daß aus der 
Beſetzung mit der Zeit ein Beſitz werden mag. Uns wäre 
der Beſitz ganz recht, nicht aus preußiſchem Particu⸗ 
larismus, ſondern gerade aus deutſcher Vaterlandsliebe. 
Aber wir glauben, daß Preußen ein ſolches Ergebniß herbei⸗ 
zuführen augenblicklich nicht im Stande iſt. Napoleon III. 
und fein Miniſter haben für den Fall, daß Preußen Erobe⸗ 
rungen machen wolle, bereits „Entſchädigungs⸗Auſprüche“ für 
Frankreich offen angemeldet, und Preußen hat bei Vergröße⸗ 
rungsgelüſten gewiß keinen einzigen Freund unter allen ſeinen 
deutſchen Bundesgenoſſen.“ : 

Die Wiener „Preſſe“ enthält folgendes Telegramm aus 
London: Auf die Nachricht vom Falle der Düppeler Schan⸗ 
zen beeilte ſich das Foreign Office in der Nacht vom 18. 
auf den 19. in Berlin den Waffenſtillſtand dringend zu 
empfehlen. Dienſtag (19.) gelangte hieher die Antwort des 
preußiſchen Cabinets, daß jeder Waffenſtillſtand ohne die 
Räumung Alſens abgelehnt werden müſſe. Die „Times“ 
ſpricht die Beſorgniß aus, daß eine längere Fortdauer des 
Krieges die Conferenz⸗Reſultate ſehr erſchweren würde. 

Die Donaufürſtenthümerfrage reift allmälig für 
den europäiſchen Congreß. Man hatte vor einigen Tagen 
die Nachricht verbreitet, daß Oeſterreich und Rußland mit 
Waffengewalt zu interveniren gedächten. Auch die halboffi⸗ 
zielle Wiener „Abendpoſt“ widerlegt dieſes Gerücht. Sie weiſt 
auf den Art. 27 des Pariſer Vertrages hin, wonach eine ein⸗ 
ſeitige bewaffnete Intervention ohne Einverſtändniß mit den 
anderen Mächten unzuläſſig iſt. Gleichzeitig aber — ſo führt 
der miniſterielle „Botſchafter“ weiter aus — hätten Oeſterreich 
und Rußland das Recht zu verlangen, daß die Vertrags- 
mächte gemeinſam der Beunruhigung Europas von der un⸗ 
tern Donau her ein Ende machten. Man ſieht alſo, auch 
nach Oeſterreichs Anſicht iſt dieſe Frage für den europäiſchen 
Congreß reif. 

Die italieniſchen Zeitungen ſprechen — wie ſchon oft — 
wieder einmal von der Zurückziehung der franzöſiſchen 
Truppen aus Ro m. Auch die miniſterielle „Opinione“ hat 

ich in ihren letzten Artikeln viel mit der römiſchen Frage be- 
ſchäſtigt In dem letzten ſucht ſie zu beweiſen, daß Frank⸗ 
reich nichts ſehnlicher wünſchen muß, als einen Rückzug aus 
Rom; Verhandlungen hierüber ſeien bereits zweimal abge⸗ 
brochen, ſie könnten jetzt, wahrſcheinlich mit glücklicherem Er- 
folge, wieder aufgenommen werden. ... .. Die vollſtändige 
Conſtituirung der italieniſchen Einheit würde für die napo⸗ 
leoniſche Dynaſtie nicht allein das wichtigſte, ſondern auch 
das ruhmvollſte Ereigniß ſein. 

Der Pariſer „Temps“ kündigt an, daß General Me⸗ 
nabrea, italieniſcher Miniſter der öffentlichen Arbeiten, in 
Paris angekommen iſt, um ſich mit der hieſigen Regierung 
wegen einer mehr oder weniger in der Ferne liegenden Even— 


tualität, welche bg durch den unge wiſſen Geſundheitszuſtand 
des Papſtes in die Nähe gerückt iſt, zu benehmen. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. April. Die „N. A Z.“ meldet, daß die 
Reiſe des Königs nach dem Kriegsſchauplatz ſchon früher be⸗ 
abſichtigt, aber theils aus politiſchen, theils aus militairiſchen 
Gründen bisher unterblieben war. — Der Miniſterpräſident 
v. Bismarck iſt geſtern Abends in Begleitung des Wirklichen 
Legationsraths v. Keudell, dem Könige ins Hauptquartier 
gefolgt. Die Abweſenheit des Herrn v. Bismarck wird etwa 
drei Tage dauern. Vor der Abreiſe fand eine Miniſter Con⸗ 
ferenz ſtatt. — Der Miniſter des Innern, Graf zu Eulen⸗ 
burg, iſt unwohl und hütet das Zimmer. 

In der letzten Stadtverordneten-Sitzung gedachte der 
Vorſitzende Kochhann des Sieges bei Düppel und wünſchte, 
daß die ſchweren Opfer nicht zu gebracht wären. Er 
brachte alsdann ein Hoch aus auf die Krieger, welche für die 
Freiheit Schleswig-Holſteins gekämpft haben und ſchlug dann 
vor, zur Pflege der verwundeten Soldaten zu Händen des 
Generalarztes Dr. Langenbeck vorläufig die Summe von 
2000 Thlrn. zur Dispoſition zu ſtellen. Der Antrag wurde 
ohne Discuſſion einſtimmig genehmigt. 

» Der „Staatsanzeiger“ publicirt eine Circularverfü⸗ 
gung des Handelsminiſteriums vom 17. April, betreffend die 
Einführung und Benutzung einer preußiſchen Proportional⸗ 
Getreide-Waage. 

— Börſ.⸗3) Am Dienſtag Abend erregte es vielfach die öffent- 
liche Aufmerkſamkeit, daß während der Illumination ein den 
höheren Ständen angehöriger Mann mit einer Schaar von mehre- 
ren hundert Jungen die Linden und die Wilhelmsſtraße entlang zog, 
um vor dem Palais des Königs und bei den Miniſtern durch ſeine 
Begleitung verſchiedene Hochs ausbringen zu laſſen. Eben im Be⸗ 
griff, nach dem Pariſer Platz zu ziehen, um dem Feldmarſchall v. 
Wraugel vor ſeinem Hauſe ein Hoch zu bringen, wurde er von zwei 
Schutzmännern in ſeiner zwar gut gemeinten, aber doch nicht ganz 
den Polizeigeſetzen conformen Thätigkeit unterbrochen. 5 

— Bei der vorgeftrigen Control⸗Verſammlung der hie⸗ 
ſigen Landwehrmannſchaften wurde den letzteren von dem con⸗ 
trolirenden Offizier eröffnet, daß gemäß der beſtehenden 
Geſetze ein Uebertritt der Reſerviſten zur Landwehr erſten 
Aufgebots und Seitens dieſer zum zweiten Aufgebot u. ſ. w. 
nicht ſtattfinde, weil Preußen ſich mit einem fremden Staate 
im Kriege befinde. Darnach iſt alſo der mehrfach angezweifelte 
Kriegszuſtand für Preußen in der That vorhanden. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt aus Berlin: „Die Feſt⸗ 
freude über den Sieg würde ſich hier öffentlich noch viel lau⸗ 
ter und allgemeiner bezeigt haben, wenn nicht die Geſinnungs⸗ 
macher der Reaction, die Gödſche u. Comp., ſich ſofort mit 
ihren tendentiöſen patriotiſchen Aufrufen, Adreſſen ꝛc. hervor⸗ 
gedrängt und über den unbefangenen Jubel ſofort die Brühe 
ihres gemachten Euthuſiasmus ausgegoſſen hätten. Die Res 
gierung weiß nicht, wie viel dieſe Leute ihr ſchaden. Der 
„Preußiſche Volksverein“ wird die Sieges-Nachricht von 
Düppel Anfangs nächſter Woche durch ein großes Feſt be⸗ 
gehen, woran Theil zu nehmen nicht allein ſeine Mitglieder, 
ſondern alle patriotiſchen Bewohner der Hauptſtadt eingela⸗ 
den werden Jollen. Es ſoll dort wahrſcheinlich gegen das 
Haus der Abgeordneten gewühlt werden.“ 

* Die „Kreuzztg.“ meldet voller Galle, daß der Miniſter 
des Herzogs von Auguſtenburg, Staatsrath Francke, in 
Berlin bei Herrn v. Unruh geweſen und dort mehrfache Be- 
ſprechungen mit den Führern der Foriſchrittspartei gehabt 
habe. Die „Kreuzztg.“ iſt wüthend darüber und ſagt ſchließ⸗ 
lich: „In der That, jeder echte Preuße wird jetzt doch zunächſt 
um andere Dinge ſorgen, als um den Erbprinzen von 
Auguſtenburg und ſeine Rathgeber!“ 

— (Köln. Ztg.) Die feudale Preſſe pflegt jetzt die Lei⸗ 
ſtungen der jüngeren Soldaten in Schleswig herabzuſetzen, 
aber fie vergißt nachzuſehen, wer Militair-Ehrenzeichen be⸗ 
kommt. Wir haben nur das erſte Verzeichniß der Decorirten 
zur Hand. Darin ſtehen natürlich viele altgediente Feldwebel 
und Unterofficiere, aber wir finden darin u. A. den Huſar 
Wilhelm Helmsdorf mit 1 Jahr 4 Monaten Dienſtzeit; den 
Unterofficier Delius mit 1 J. 2 M. Dienftzeit; den Grena- 
dier Joſ. Grünewald mit 1 J. 2 M. Dienſtz.; den Musketier 
Franz Schmidt III. mit 1 J. Dienftz.; den Grenadier Karl 
Funck mit 1 J. Dienſtz.; den Fähnrich Maxim. Braumüller 
mit 11 M. Dienſtz.; den Musketier Stechmann mit 11 M. 
Dienſtz. Ein Beweis, daß dreijährige Dienſtzeit nöthig ſei, 
wird hierin ſchwerlich gefunden werden. 

* Die Nachricht, daß Herr Bethmann-Hollweg defini— 
tiv zum Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchenraths er⸗ 
nannt ſei, erklärt die „Kreuzztg.“ für unrichtig. 

Aus Görlitz, 20. April, ſchreibt man der „Beil. tg, : 
Geſtern Abend wurde eine Illumination veranſtaltet. 
Die meiſten Häuſer waren nicht beleuchtet. Ein Kaufmann 
hatte in ſeinem Ladenfenſter zwiſchen ein paar kleinen Lich⸗ 
tern ein Transparent aufgeſtellt, das folgende Verſe enthielt: 

Wird Preußen Schleswig -Holſtein annectiren, 
Wird der Auguſtenburger dort regieren, 

Wird man das Land nicht wieder daniſiren, 
Dann werd' auch ich — nicht eh'r — illuminiren! 

Stettin, 22. April. (Oſtſ.⸗Ztg.) Laut telegraphiſcher 
Mittheilung aus London waren dem Correſpondent-Rheder 
des „Chantieleer“ Nachrichten aus Kopenhagen zugegangen, 
wonach die Freilaſſung dieſes Schiffes morgen erwartet wurde. 

Poſen, 20. April. In Breslau wurden am 15. d. in 
einem Hotel acht fremde Polen verhaftet und die bei ihnen 
vorgefundenen Papiere in Beſchlag genommen. 

— Aus Wien, 21. April, wird telegraphirt: „Der 
Kaiſer hat dem Prinzen Friedrich Karl für den Sieg von 
Düppel das Commandeur⸗Kreuz des Maria ⸗Thereſien-Or⸗ 


dens verliehen. 
5 Schweiz. 


Bern, 16. April. Ein Telegramm aus London meldet 
die vollſtändige Einzahlung des Actien-Capitals von 700,000 
Pfd. Sterl. zum Durchſtich des Gotthard oder Lukmanier 
durch die anonyme Geſellſchaft in London. — Der Bundes⸗ 
rath hat nun wirklich die ſchon früher gegen Mazzini erlaſſe⸗ 
nen Ausweiſungsbefehle aus dem Gebiet der Eidgenoſſenſchaft 
erneuert, weil derſelbe wiederholt und namentlich letzthin in 
der 3 in Lugano das ſchweizeriſche Aſylrecht ver⸗ 
letzt habe. 

bt h England. 

— Seit der rn der Düppeler Schanzen hat das 
Schimpfen auf die Deut chen in der „Morning Poſt“, dem 
„Morning Herald“ und „Daily News“ noch zugenommen. 

— Garibaldi hat in einer Unterredung mit Carl Blind über 
die ſchleswig, holſteiniſche Ruge das Recht der deutſchen Na- 
tionalität im vollſten Umfange anerkannt, aber ſich gegen 
das Vorgehen von Oeſterreich und Preußen in dieſer Angelegengeit 


ausgeſprochen. 
Frankreich. 
— Merkwürdig iſt, daß der „Moniteur“ von dem Ber 


ſchluſſe des Unions⸗Congreſſes, „keine auf den Trümmern einer 
republikaniſchen Regierung un ter dem Schutze irgendwelcher 


ä 


europziſchen Macht in America errichtete Monarchie aner⸗ 
kennen zu wollen“, durchaus keine Notiz nimmt. Keine Zei⸗ 
tung durfte dieſe Nachricht als Londoner Depeſche veröffent⸗ 
lichen. Nur dem „Conſtitutionnel“ ward es geſtattet, eine 
Andeutung zu geben und zugleich zu jagen, daß ein folder 
Beſchluß, der den Stempel gröbſter Inconſequenz an ſich 
trage, ganz bedeutungslos ſei, da ein Land, wie die nordame⸗ 
rikaniſche Union, den Nachbarvölkern die Freiheit zugeſtehen 
müſſe, die es für ſich ſelbſt in Anſpruch nehme. 

— Die Vorleſungen, welche Fred. Morin in der Rue 
de la Paix über Moliere den Philoſophen begonnen hatte, 
find auf Veranlaſſung der Behörde ſuspendirt worden. 

— Die „France“ meint, die Geſetzvorlage wegen Aufhe⸗ 
bung des zweiten Decime der Einregiftrirungs- Gebühren werde 
in der laufenden Seſſion unmöglich zur Berathung und An⸗ 
nahme kommen können. Man wird ſich in dieſem Jahre darauf 
beſchränken, ein halbes Decime zu ſtreichen, das Geſetz aber 
in der nächſten Seſſion vornehmen. 

— England, jo erfahre ich aus London, ſoll dem Con⸗ 
greß-Vorſchlage Frankreichs nicht mehr ſo feindlich entgegen— 
treten; man hofft, Oeſterreich werde ſich etwaigen Vereinba⸗ 
rungs-Projecten auch geneigter zeigen, als bisher. — Man 
ſpricht von einer neuen öſterreichiſchen Anleihe, die demnächſt 
abgeſchloſſen werden ſoll. 


Italien. 

— Aus Rom, 20. April, wird telegraphirt: „Geſtern 
hat Se. Heil. der Papſt den Kaiſer und die Kaiſerin von 
Mexico in feierlicher Audienz empfangen. Darauf beſuchten 
Ihre Majeftäten die St. Peterskirche und den Vati an, gaben 
ein Diner, an welchem Cardinal Antonelli und König Franzl]. 
nebſt ſeiner Familie Theil nahmen, und empfingen ſodann die 
Cardinäle, die Miniſter, das diplomatiſche Corps und den 
römiſchen Adel. Heute Nachmittag 3 Uhr verlaſſen fie. Rom 
wieder und gehen am Abend in Civita-Veechia an Bord der 


Novara.“ 
Nußland und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 21. April. (Dr. J.) 
Der Warſchauer „Dziennik“ enthält eine Reihe neuer ausge 
ſchriebener Contributionen, darunter eine von 23,000 Rubel 
Silber, welche ein Mann zahlen ſoll, weil er den Verkauf 
einer Liegenſchaft eines ſeiner Verwandten betrieben hat. — 
Faſt alle Beamten polniſcher Nationalität der Warſchau⸗ 
Wiener und der Warſchau-Bromberger Eiſenbahn find mit 
einer Abfindung von einem Monatsgehalte entlaſſen worden. 
— In Littauen find ſämmtliche polniſche Buchhandlungen und 
Buchdruckereien außer Betrieb geſetzt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Atze bül l, 22. April. Die „Hamburger Vörſen⸗ 
halle“ berichtet von hier: der König von Preußen 
bielt heute Parade über die in Sundewitt ftehenden 

ruppen, hielt dann eine Dank, und Lobrede und 
ke e nach Gravenſtein zurück. 

Flensburg, 22. April, Abds. Der König von 
Preußen ift eben eingetroffen und logirt beim Kauf, 
mann Cauſen. Herr v. Bismarck iſt ebenfalls hier. 
Der Generalſtab geht morgen früh nach Weile in 
Kütland ab. 


g Danzig, den 23. April. 
„Ein zwifchen hier und Hela anlavirendes r 
Tialkſchiff, ca. 40 — 1 wurde von den däniſchen 
Sſchi eſtern abgewieſen. ? 
Krieges ger Stodihurme gruppirte ſich geſtern Abend 
eine große Meuſchenmenge, um die gefangenen Dänen, welche 
nach einem verbreiteten erüchte hier eintreffen ſollten, zu ſe⸗ 
en; die Täuſchung der zahlreichen Neugierigen wiederholte 
1 — Nachts halb 12 auf dem Perron des Bahnhofes, da ſtatt 
der erwarteten Dänen freundlich geſinnte Pommern, ca. 250 
Mann, anlangten, welche als Erſatzmannſchaften für das 
Garderegiment eingezogen wurden. Däniſche Gefangene ſind 
bis heute Nachmittag noch nicht eingetroffen; zur Aufnahme 
von 100 Mann iſt der Stockthurm eingerichtet. 

Auf Grund einer vorhandenen Kabinetsordre vom 
17. October 1822, nach welcher „Erbbegräbniſſe und gekaufte 
Stellen auch dann noch von deren Beſitzern benutzt werden 
dürfen, wenn Kirchhöfe aus Mangel an Raum oder aus 
ſanitätspolizeilichen Rückſichten geſchloſſen“, werden, wie uns 
mitgetheilt wird, die hieſigen Intereſſenten ſich gemeinſam mit 
einem Immediatgeſuch an Se. Maj. den König wenden, um 
auch Jo jenes Recht zu ſichern. 

Es find Unterhandlungen im Gange, die auf der Lans 
genbrücke ſtehenden Verkaufsbuden ſobald als möglich von 
dort zu entfernen. 

Heute Morgen um 3 Uhr eutſtand auf dem Holzmarkte 
Nr. 12, und zwar in dem Hotel zum Deutſchen Hauſe, Feuer. 
Der das Revier abpatroullirende Schutzmann, welcher den 
aus dem Dachſtuhle aufſteigenden Rauch zuerſt bemerkte, weckte 
den Portier des Hauſes und alarmirte hierauf die Feuerwehr. 
Als dieſe heraufuhr, brannte bereits ein Zimmer des zweiten 
Stockwerks vollſtändig, während in dem benachbarten das 
Bett und Sopha Feuer gefangen hatten, ſo daß die helle 
Gluth und erſtickender Qualm den die Treppe hinaufdringen⸗ 
den Feuermännern entgegenſchlugen. Zum Glück bargen die 
ſämmtlichen Gaſtzimmer ſowohl dieſes als des darüber lie⸗ 
genden Stockwerks keine Gäſte und kamen ſomit, wie es ſonſt 
ſo leicht hätte fein lönnen, keine Menſchen in Gefahr. Unter 
Anwendung von zwei Spritzen wurde denn auch der Brand 
bald gelöſcht, ſo daß der Schaden auf das beſchränkt blieb, 
was bei der Ankunft der Feuerwehr bereits von den Flam⸗ 
men vernichtet 7 8 Die Urſache zu dem Feuer iſt bis jetzt 
unermittelt geblieben. 

* Zwei Arbeiter bolen dem Schänker N. in Petershagen einen 
Sack Salz zum Kauf an, wurden jedoch von dieſem zurückgewieſen. 
Später ſtellte es ſich heraus, daß der Sack einem Conitzer Fuhr⸗ 
mann auf dem Heumarkte geſtohlen worden war. 

Bromberg, 22. April. (Brb. Stg.) Der Extrazug 
mit gefangenen Dänen traf Mittags auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe ein. Er führte im Ganzen 350 däniſche Soldaten, und 
zwar 6 Offiziere, circa 20 Unteroffiziere und die übrigen er 
meine unter einer Bedeckung von 1 Offizier, 2 Unteroffizieren 
Off einigen 20 Combattanten vom Kriegsſchauplatze. Den 
Offizieren wurde ein gutes Mittagsmahl vorgeſetzt, an 
welchem ſich, höherer Anordnung zufolge, ein Hauptmann und 
übel Lieutenants vom hieſigen Militär betheiligten. Die 
Braus Kriegsgefangenen erhielten Butterbrod, Schinken, 
Pe pe und Cigarren. Die Abfahrt in der Richtung 
erfolgte udenz, woſelbſt die Gefangenen untergebracht werden, 
tillerte 1777 En Uhr. Die Kriegsgefangenen, welche der Ar⸗ 
gebaut und de anterie angehören, waren klein, aber kräftig 

eſaßen einen beziehungsweiſe guten Humor. 


nn 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 23. April 1864. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 
Angekommen 5 Danzig 3 Uhr 15 Min. 
eht. Crs. 


Letzt. Ers. 
Roggen gewichen, Preuß. Rentenbr. 9 96 
leo dee 35, | 398 [949 e 317 
April⸗Mai . 355 354 4% do. o. 94 — 
Septbr.⸗Oetbr. 38 39 [Danziger Privatbkl. — 102 
Spiritus April 149 144] Sſtpr. ate 85.84. 
Rüböl, do.. 15 | 12 Oeſtr. Eredit⸗Actien 831 84 
Staatsſchuldſcheine 90 90 Nationale... 70 70 
44% 56er, Anleihe 100 | 100 Ruſſ. Banknoten. 85485 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 1054 | 1054 J Wechſele, London 6. 197 — 
Hamburg, 22. April. Getreidemarkt. Weizen 


Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
Roggen loco geſchäftslos, 
Bahr 74, Herbſt 77%. 


Danzig, den 22. April. 

up [Wochenbericht.] Wir behielten kalte Temperatur 
trotz Regen, erſt heute trat wärmere Witterung ein. — Die 
Vegetation hat wenig Fortſchritte gemacht, doch hört man 
leine Klegen und wird warme Witterung das Verſäumte raſch 
herſtellen. — Die Blokade unſeres Hafens iſt in allen ihren 
Folgen ſeit dem 19. eingetreten und bleibt ſie von langer 
Dauer, ſo gehen wir hier recht traurigen Zeiten entgegen. — 
Weizenpreiſe in England haben ſich trotzdem nicht behaupten 
können und treffen von allen Seiten höchſt entmuthigende 
Berichte ein. — Auf unſeren Markt übte die erſte Blokade⸗ 
nachricht einen Preisdruck von 7 15 20% Laſt für Weizen 
aus, da jedoch das Angebot klein blieb und ſich Käufer fanden, 
ſo haben ſich Preiſe theilweiſe wieder befeſtigt und konnten 
über 900 Laſt umgeſetzt werden. — Roggen litt unter dem⸗ 
ſelben Einfluſſe, doch hat ſich auch N wieder eine beſſere 
Stimmung bemerkbar gemacht und fanden 500 Laſt Nehmer. 
123/4, 124% f 228, 220, 225. Auf Lieferung keine Um⸗ 
ſätze, für 123% Mai⸗Juni 2225, Juni⸗Juli % 235 zu 
notiren. — Sommergetreide ſchwach zugeführt. — Erbſen 
. 250 — 244 je nach Qualität. — Große Gerſte 118.4 
, 207 a 754, 116% 2.201 qe. 7G, kleine Gerſte 
110% 2. 183 q, 12%, f, 186 pas 7d. — Von Spiritus 
trafen ca. 42,000 Quart ein, die zu 13%, 13%, 13% . 
a, 8000% placirt werden konnten. 

5 Danzig, den 23. April. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 126/127—128/9— 
130/1—132/4 7%. nach Qualität 59/61—61 1% /62 1, —63/64 
— 65/69 Gr, dunkelbunt, ordinair glaſig 125/6—129/130% 
von 56 ½/58 — 59/60 Ar Alles % 85%. Zollgewicht. 

Roggen 120 —124/ F/ von 36/36 ½ 37/8. J. , 125K. 

Erbſen von 39/4042 43% Sn 

Gerſte kleine 106/108 110/112 von 29/30 31/32 Ir 
do. große 110/112 —114/118/ von 30/31—32/34 Ir 

Hafer von 23—25 . 

Spiritus 13½ % g. 8000 % Tr. 

Getreide-Börſe. Wetter: ſchön und warm. Wind: SO. 

Bei ſehr geringer Kaufluſt für Weizen konnten heute 
nur 80 Laſt abgeſetzt werden, und ſind die dafür bezahlten 
Preiſe eher zu Gunſten der Käufer anzunehmen. 125.7 hell: 
farbig 2. 360, 127% bunt , 362 ½, 130% etwas bezogen 
JE. 370, 130% ſehr hell „ 392%, 131/24 hochbunt 4 
405. Alles % 85 . — Roggen ruhig und unverändert im 
Preiſe 120% , 216, 122, 124/54 , 225, 127 4% 72 
228. Alles % 81% „ bezahlt. Umſatz nur 17 Laſt. — 
74 % 8.I4 große Gerſte 2 192 %, Connoiſſement. — 
Spiritus ohne Zufuhr. b 

Elbing, 22. April. (N. E. A) Witterung: Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Jahreszeit noch immer kühl. Wind: SO. — 
Die Zufuhren von Getreide ſind mäßig. Die Kaufluſt iſt 
aber in Folge der Blokade auch ſehr gering und was 
verkauft werden muß, iſt nur zu niedrigeren Preiſen une 
terzubringen; nur Gerſte, weiße Erbſen und Wicken be⸗ 
haupten ſich zum Lokalbedarf im Werthe. — Von Spi⸗ 
ritus ſind in den letzten 14 Tagen an 8000 Quart zuge: 
führt. Die Frage dafür bleibt gut und Preiſe wieder höher. 
Bezahlt und anzunehmen iſt: eizen hochbunt 125 — 13244. 
54/55—62/63 %, bunt 125 —130/¼. 52/53—57/58 He, roth 
123 — 130 4. 47/8 — 56/57 V, abfallender 115 — 122 , 
36/37 — 46/47 % — Roggen 120 — 126%. 32-354, Ir. 
Gerſte große, 111—118 “/ 30 — 34 Gr, kleine 10411377 
27—32 % Hafer 62 — 80/ 16 — 21 % Erbſen, weiße 
Koch- 39—42 he, grüne, kleine 33—36 Dr, große 35 — 38 
en 43 — 47 Ar Spiritus bei Partie 13% AR Jr 

% Tr. 

Königsberg, 22. April. (K. H. Z.) Wind: SO. + 11. 
Weizen ohne Begehr, hochbunter 127 / 68 . bez., bun⸗ 
ter 120—130/%/ 50—63 %, Br., rother 120—130/% 50—62 
Sr Br. — Roggen unverändert, loco 114 — 119 — 120% 
31½ — 34 Gr bez.; 121—122— 123% 35 — 35%, Br bez.; 
für Termine wenig Kaufluſt, 120 72. e Mai⸗Juni 36 ½ & 
Br., 35 ½ Gr Gd., . Juni-⸗Juli 37 % Br., 36 Hr 
Gd., 80H. ge. September⸗October 40 S. Br., 38 Hr Gd. 
— Gerſte unverändert, große 105%. 28 n bez., kleine 98 
110% 24 — 30 Gr Br. — Hafer unverändert, loco 87. 
22 H, 50. 19 — 19% , bez. — Erbſen, weiße Koch- 38 
— 42 Fr, graue 34 — 40 %, Br., grüne 34 — 38 . Br. 
— Bohnen 40 — 48 Br Br. — Wicken 20 — 33 Dr bez. 
— Leinſaat, feine 108—112 4. 70 — 85 n, mittel 104 — 
112. 50—70 , ordinär 96 — 106 C 3550 . Br. — 
Kleeſaat rothe 10 — 14 %, weiße 8 — 14 % pe. A. 
Br. — Timotheum 4 — 6½ % Yr C. Br. — Leinöl 13 
% — Rüböl 10% % pr. E. Br. ohne Faß. — Leinkuchen 
48 — 53 %, — Rübkuchen 45 — 46 % der E. Br. — 
Spiritus. Den 21. April loco gemacht 15 % ohne Faß; 
den 22. April loco Verkäufer 15% %, Käufer 14¾ A 


ohne Faß; Ir April Verkäufer 15% , Käufer 114, 
, ohne Faß; deer Frühjahr Verkäufer 16% , Käufer 
16 % incl. Faß; Jr Auguſt Verkäufer 17%, Käufer 16%, 
R incl. Faß 72 8000% Tr. 

Bromberg, 22. April. Wind: veränderlich, Süd und 
Süd⸗Oſt. Mittags +9. Weizen 123 — 133 C,. holl. 48 
—55 3 — Roggen 120 — 128%. 31 — 33% % — Gerſte, 
große 26 — 28 ½, kleine 24 — 26 A — Hafer 18 — 20 
. —. Erbſen 26 — 30 % — Raps und Rübſen nominell. 
— Spiritus 13% % pr 8000%. 

Stettin, 22. April. (Oſtſ. Ztg.) Weizen niedriger, loco 
yor 85 V. gelber 48 — 54% bez., 83/85 74. gelber 
Frühl. 55, 54% A bez., Mai⸗Juni 55 ½, 54 ½, % Ar bez., 
Juni⸗Juli 56, 55% % bez, Juli⸗Aug. 57 ½, 56% bez., 
Aug. ⸗ Sept. 57%, % . bez. u. Gd., Sept.⸗Oct. 58 ½, 58 
% bez. — Roggen weichend, 777 2000 % loco 34% — 35 
R bez., Frühiahr 35%, %, ½ Ar ber, Mai⸗Juni 35%, 
1, ½ bez., Juni⸗Juli 36 % bez., Iuli-Auguft-36%, % 
h bez., Sri 38,37% bez. u. Br. — Gerſte ohne 
Umfag — Hafer 47/50 %% Frühl. 24% 9 bez., Mai⸗Juni 
24 % bez. — Erbſen 3536 % bez. — Rüböl anfangs 
höher, ſchließt matt, loco 11% % Br., April⸗Mai 11¾, % 
. bez., Sept.⸗Oct. 12%, , u A bez., % Ar Br 
Spiritus matt, loco ohne Faß 14% % nominell, Frübj. 
14% A bez., % J. Br., Mai⸗Juni 14½ „ bez. 
% % Br., Juni⸗Juli 14%, % Gd. u. Br., Juli⸗ Ang. 15 
J Gd., % ½ Br., Aug.⸗Sept. 15% ½ Br. — Schmalz, 
Amerikan. 5 - 51, Br bez. — Hering, Schott. erown und 
full Brand 13 % tr. bez., Ihlen 7%, ½ . tr. bez. 

Berlin, 22. April. Weizen Jar 100 44. loco 47 — 59 
05 nach Qual., eine 2 u fein. weiß. poln. 58 % bez. 

oggen Jar 2000 #4. loco 1 Lad. 824. 36 ½ A bez, 3 Lad. 
82/83 4. 35% — 36 % bez., ſchwimm. im Canal 1 Lad. 
81 C/. 36. % bez., Frühj. 36% — 35½ A bez. u. Gd., 
35%, % Br., Juli⸗ Aug. 38—37¼ % bez. u. Gd., 37% 
, Br., Aug.⸗Sept. 39 / 38 ½ —38 ½ % bez., Sept. ⸗ Oct. 
391, — 38 ¼ Ar bez. — Gerſte % 1750 /. große 27 — 
33 , kleine do. — Hafer ½ 1200 . loco 22 — 24 R 
nach Qual., Frühl. 22% ½ bez., Br. u. Gd., Juli⸗ Aug. 
24% — 24 R bez., Aug. ⸗ Sept. 24% Ar Br., Sept. Oct. 
24% — 24% ½ bez. — Erbſen r 22504. Kochwaare 35 
—46 % — Winterraps 92—94 % — Winterrübſen 90—92 
J — Rüböl 7 100%. ohne Faß loco 12% —12%—12 
. bez., April 121 — 117. . bez. u. Gd., 12 . Br., 
Juli⸗Aug. 12%, — 12 ½ . bez., Sept.⸗Oct. 12s — 12%, 
bez, Oct.⸗Nov. 12%, bez. — Leinöl 7 100 J 
ohne Faß loco 14%, A — Spiritus r 8000 4 loco ohne 
Faß 14% — 14½ A bez., April 14½ — 14% % bez. u. 
Gd., 14% ½ Br., Juli⸗Aug 15%, — 15% ½ bez. u. 
Gd., 15% ½ Br., Aug.⸗Sept. 16½—15 / % bez. u. Gb., 
16 % Br., Sept.⸗Oct. 16% —16% ½ bez. 

chiffsnachrichten. f 

Abgegangen nach Danzig: Von Hartlepool, 19. 
April: Meg Merillies, Gardin; — von Sunderland, 19. April: 
Sara Jane, Vaſey; — Egbertus, Schrick. 

7 a e 1 ME In Amſterdam, 18. 
pril: Maria, Bohn; — in London, 20. April: Saxon 
(S ), Wille. * 
Neufahrwaſſer, den 22. April 1864. 

Geſegelt: Müncke, Hydra, Zwolle; Siemonſen, Rubin, 
Chriſtianſand; Hacket, Lady Gray, Drontheim; Clark, Ger- 
trude (SD.), Leith; Shaw, Aeolus, London; Bottje, Ge⸗ 

ina Alida, Amſterdam; S. Woods, Emily, Colcheſter; F. 
ack, Vigra, Aaleſund; R. Roberts, Elizabeth Thomas, Du⸗ 
blin; M. Jörgenſen, den gode Henſigt; P. Abrahamſen, 
Arion; M. Tollefſen, Baldur; O. Siemonſen, Norden; alle 
nach Norwegen; fämmtlich mit Getreide. — 9. Farndale, 

Highland Chief, Whisby, Holz. 
Den 23. April. Wind: Nord. 

Geſegelt: Anderſen, Mina, Jerſey; Szögreen, Chri⸗ 
ſtine Maria, Bremen; Tait, Alliance, Shields; Wright, Sir 
Robert Calder, Belfaſt; Balkema, 4 Gebröders, Amſterdam; 
ſämmtlich mit Getreide. 

In Sicht bei „Dee: 3 Kriegsschiffe. 

Thorn, 22. April 1864. Waſſerſtand: ＋ 4 Fuß. 

Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: Liedtke, Toeplitz u. Co., 
Dia d — Kleiner, Rehtz u. Co., Steinkohlen. — Neumann, 

ieſ., do. 


1 7 Stromab: L. Schfl. 
Schmidt, Wilczynski, Nieszawa, Dz, Otto u. Co., 30 30 Wz. 
Paul, Derf., do., do, 32 — Rg. 
Neumann, Perez, do., do., 32 28 do. 
Muth, Derſ., do., do., e re S., 23 L. Wz., 15 — Erbſ. 
Glaubermann, Steinberg, Pinsk, do., Wendt, 62 55 geg. 
dee Jaffe jr., Radzomin, Stett., 3 St. h. H., 1940 

t u 


w. H. 
Goldſtein, Hahn, Pinsk, Dzg., Teitelbaum, 24 St. h. H., 
1220 St. w. H. 


Drager, Lilienſtern, Grano, Stett., Hirſch u. Picht, 2038 
St. h. H., 1769 St. w. H., 58%, L. Faßholz. 

Summa: 53 Lt, 30 Schfl Wz., 127 Lt. 23 Schfl. Rg., 
15 Lit. Erbſen. 


Fondsbörse. 
B. 6. 


Berlin-Anh. E.-A. 1681677 J Staa tsanl. 53 954 95 
Berlin-Hamburg 1394138 Staatsschuldscheine | 904 89 
Berlin-Potsd.-Magd. 194 1934 | Staats-Pr.-Anl, 1855 12441123 
Berlin-Stettin Pr.-O.| — | — Ostpreuss. Pfdbr. | — 

do. II. Ser 925 925 | Pommersche 35% do. 89 

do. III. Ser.] 923 — do, do. 4% 98: 
Obersohl. Litt. A. u. C. 15541544 Posensche do. 4% —. — 

do. Litt. B. 1414 — do. do, neue 954 95 
Oesterr.-Frz.-Stb. 111/110 Westpr. do. 34% — 83 
Insk. b. Stgl. 5 Anl. — 79 do. 4% 944 94 
Russ.-Poln. Sch.-Ob.) 76 75 Pomm. Rentenbr. 97 — 
Cert. Litt. A. 300 fl. 904 — | Posensche do, 955 95 
do. Litt. B. 200 fl. — | — ] Preuss. do. — 961 
Pfdr. i. S.-R. 80 79 [ Pr. Bank-Anth.-S. 131 130 
Part.-Obl. 500 fl. — 87 | Danziger Privatbank 103} — 
Freiw Anleihe 1005100 [ Königsberger do. | — 102 
5% Staatsanl. v. 59 106, 105 | Posener do. } — 
St.-Anl, 4/5/7 100; 99 Disc.-Comm.-Anth. |1018.1008 
Staatsanl. 56 100 f 994 | Ausl. Goldm. a 5.%| — 110 

Wechsel-Cours. 

Amsterdam kurz 1438 143g | Paris 2 Mon. 799 79 
do. do. 2 Mon. 1427 142! ] Wien öst. Währ. 8 T. 874 87 
Hamburg kurz 1515 1518 Petersburg 3W. 94 
do. do. 2 Mon. 151 150: Warschau 90 Sk. 8 T. 859 


| 85 
London 3 Mon. 6. 1936. 193 Bremen 8 T. 100 G. 1105 1094 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Metcorologiſche 15 en. 


Mromf. . 
2. 8 Stand in In er | Wind und Wetter. 


E Par.-Lin. Freien 

N 117 S frid, be 

23 8 34117 4 75 ö fan, dig 
12 341,34 | + 9,9 Sſtl. do. bezogen. 


Freireligiöſe Gemeinde. 

Sonntag, den 24. April, Vorm. 10 Uhr, 
Gottesdienſt im Saale des Gewerbehauſes. Pred. 
derr Pred. Röckne r. 0 

niere eheliche Verbindung beehren wir uns 

ergebenſt anzuzeigen. 11676 
Carl Schlubach 
Minna Schlubach geb. Tonnier. 
Guüttland bei Danzig, den 21. April 1 


Guttland bei Danzig, den 21. Arn e 
eute früh wurde meine Frau Marie geb. 
H Gärtner von einem Festen Mädchen 
giadlic entbunden und bringe dies ftatt jeder 
0 5 15 595 biedurch zur Kenntniß von 
eunden und Bekannten. 


Czerniau' den 22. April 1864. 


11672 
Danzig, den 2 April 1864. 


Bekanntmachung. 
Ju dem Concurſe über das Vermögen des 
OfgKurſchner Friedrich Ludwig Schwander 
bier iſt der Rechts⸗Anwalt Roepell zum defini⸗ 
tiven Verwalter der Maſſe ernannt. 

anzig, den 14. April 1864. 


D 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht, 
1. Abtheilung. 11668) 


Fos den 29. April er., 
Vormittags 9 Uhr, werde 
ſch in dem Hauſe Brodbäukengaſſe 42 mit 
üblicher Credit⸗Bewilligung für bekannte Käufer 


das ganze Lager von 
Schuhen u. Stiefeln in 
den verſchiedenartigſten 
Abweichungen, in Leder;, 
Wollen⸗, und Seiden⸗ 
Stoffen, von anerkann⸗ 


ter Güte, 
wegen Aufgabe des chäfts, für Rechnung 
des Herrn Otto de le Roi, verſteigern, wozu 


ergebenſt einlade. f 
Nothwarger, Auctionator. 


Aufhalien-kei-Anfal N 


00 
Th. Eisenhauer, 


Langgaſſe 40, vis-a-vis dem f 
. Nat * 1 


ſtigſten Bedingungen zu zahlreichen 
Abonnements 


Der 17 Druckbogen ſtarke 
u. ca. 16,000 Nummern ent⸗ 
haltende Late koſtet 7½ ,. 

Großes, na. ft vollftäinpigee wi 
Lager neuer Muſikalien. 17305 


D. Ausverkauf = 
Schuh⸗ & Stiefel 
Lagers wird Donnerſtag d. 28. d. M. 


Abends geſchloſſen. 11642 


Otto de le Roi. 


5 4 und Scheitel empf. zu bill. 
Haarzöpfe Preiſ. in größter Auswahl. 
Lonis Willdorff, 1. Damm No. 15. 


e, 8 
empfiehlt ſich unter den bekannten g. ü n⸗ 


| Der Ausverkauf von Louis Blumenthal aus Berlin, 


33. Langeumarkt 33, 


empfiehlt ſämmtliche Weißwaaren, Stickereien und Gardinen zu ſehr billigen Preiſen. 


Depot rein leinener Taſchentücher, 
Sopha⸗ und Tiſchdecken von 5 15 an das Stück, Hutruͤſchen von 2 . an. 
Fichus von feinſtem Mull oder Nett, 15 r das Stüd 
Plonden und Spitzen in jeder Preite und Güte auffallend billig. 


Mull zu Einſegnungs⸗Kleidern iſt wieder vorräthig. 


| Crugliſches patentirtes 
Schafwoll⸗ Waſchmittel 
aus acht levantiniſcher Seifenwurzel. 
Zum Waſchen der Schafe auf kaltem Wege 


at ſich vieſes Präparat ſeit feiner Einführung in Deutſchland von allen bisher bekannten Woll⸗ 
en bnlan A und 0 die Zweckmäßigkeit deſſelben nicht nur vom chemiſch⸗ 
techniſchen Standpunkte aus, ſondern auch durch den prgcliſchen Gebrauch in den größten Schafe⸗ 


reien Englands wie des Tontinents anerkannt. Hierüber ſprechende Atteſte liegen zur Ein⸗ 
ſicht bereit. 


Der Preis diellt ſich franco Berlin auf 10 % pr. 1 Ctr., 6 & pr. J Ctr., 4 pr. 
+ Cir. und bat 1 1 2 Wäſche von 800 bie 1000 Schafen. 
Zu beziehen nebſt genauer Gebrauchsanweiſung durch . 
Moreau Valette, Berlin, 
Königlicher Hof⸗Spediteur, 
oder durch die Niederlage don Herrmann Müller in Danzig, Langenmarkt 7 und Laſtadie 25. 


— an —— ene 


Der Verkauf zur 130. Preuß. Königl. Kla ſen⸗ Lotterie 


beginnt zu den nachſtehenden billigen Preiſen D ien ſta g, den 26. 5. Mi 


2 BERGER: SERMNFFEN Unter Pie 22 — 
IA 17 „ 9 IMST ME Hu 


— ren 


17 
„ = 1120 2 

/ Up m 3 Hr 
In kurzer Zeit kreten die theuern Preiſe ein. 


Lotterie⸗Antheil⸗Comtoir Mar Dannemann, 5 dh 
Theater-Anzeige für Mewe und Umgegend. 


Donnerſtag, den 28, April, „Ein geadelter Kaufmann“, Luſtſpiel von Görner. 
Sou den 29. April, „Die Lieder des green von Kneiſel. 
San ben a, biz 7 dae ( atohe, Bo e mit Geſang. 
onntag, den 1. Mai, e Tochte egiment e“. 
Montag, den 2. Mai, zum 900 Male, „Eine Inden ⸗Familie“, Character⸗Gemälde in 5 
Abtheilungen. 
Dienſtag, den 3. Mai, „Orpheus in der Unterwelt“, Operette von Offenbach. 
Mitwoch, den 4. Mai, Benefiz für Herru und Fran Skiba. 
Donneritag, den 5. Mai, „Unruhige Zeiten“, große Poſſe mit Geſang von Pohl. 
Freitag, den 6. Mai, „Der Zi —.— bierauf: „Lamm und Löwe“, Luſtſpiel in 4 Acten 
und Schreiber. a i 3 
Sch ießlich bemerke ich noch, daß jeden Tag bis zum 12. Mai ct geſpielt wird und 
erlaube ich mir, unter Zuſicherung recht vergnügter Abende, zu zahlreicher Theilnabme ganz erge: 
benſt einzuladen. x Ergebenſter „Stölzel. 
Mewe, den 25 April 1864. 11661] 


Lür Landwirthe! 
Baker-Gunno- 2 9 45 


— Feuchelſyz 3 
5 Hühneraugenpfl. 12 Stuck 5 r zu 
Superphosphat, 


| haben in der 80 erg bei . 

5 Lang 1 ( „ in 2 g, u. bei 
enthaltend 1824 % in Waſſer losliche Phos⸗ Lang gaſſe 77, Erſte Etage, in Danzig, u. 
phorſäure, ch billigt 19975] 


J. Stelter in Pr. Stargardt. 11656] 
chd. Dühren & Co., inem geehrten Publilum die ergebene Ans 
Poggenpfuhl No. 79. 


| eige, daß meine Wohnung ſich jetzt Jo⸗ 
e e At} 
jeder Art werden in meinem 

| 

\ 


Bi ——— — 


hannts⸗Gaſſe No. 32 befindet. 
Arſhage N N 
kaufmänniſchen Placements⸗ und Commiſ⸗ 


a Loniſe Noeckel, R 
ſions⸗Comtoir Aöpetge ee Er 13 erbeten. er ene Spraclebrerin, 


= ee, Dic Kunſtſteinfabrik 


eſchäfts⸗ u. Privathäuſer, ins und außerhalb 
der Stadt, und entfernter, habe ich zu ver⸗ 
kaufen u. zu verpachten. | 
J. L. Baumann, ' 

11270] 
| 


des 

Privat⸗Baumeiſter Berudts 

in Danzig in Bromberg 
Laſtadie No. 3 u. 4, Wilhelmsſtroße No. 46, 
empfiehlt ihr Lager von Treppenſtufen, 
Podeſtplatten, Vaſen in beliebigen For⸗ 
men, Futter krippeu für Pferde und 
Niudvieh, Schweinetrögen, Waſſerlei⸗ 
tungsröhren von 4 — 48 Zoll lichtem 
Durchmieſſer, Brunnenſteinen von 3 bis 
Fuß lichter Weite etc. zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. 

Nicht vorräthige Gegenstände werden 
nach Zeichnung und Angabe iu möglichſt 
kurzer Zeit ausgeführt. 1294 


Röpergaſſe 13. 


Sur Bigen empfiehlt billigt 1024 
Alex. Mielcke, Vorſt. Graben No. 20. 


Friſche Seelachſe verſendet 


* nd 6 975 
N J 0 L. A. Janke. 


o Pf 
1665] 


Marinirten Seelachs 


in Fäßchen von circa 12 Pfund 2 offer irt 
1665] 


.A. anke. 


Filzhüte für Herren in den neueſten 


Fagçons empf. ſehr bill. [1663] 
Louis Willdorff, Friſeur, 1. Damm 15. 


2500 und 1500 Thlr. 


werden auf ländliche Beſitzungen zur 1. Stelle 
ſofort geſucht durch (1686 


P. Pianowski, 
Poggenpfuhl 22. 


N bis 500 ſind wiederum zu vergeben 
50 geg fe 22. 1686) 
Fyeeimalmaagen, Viehwaagen, Kaffee⸗ 
dämpfer, Wurſtſtopfmaſchinen, Copir⸗ 
preſſen, Siegelpreſſen vorräthig. Reparaturen 
werden nur gut ausgeführt. (1687) 
Mackeuroth, 
Decimalwaagen ⸗ Fabrikant, 
Johannisgaſſe 67. 


Frisch gebrannter Kalk 
ist aus einer Kallbrennerei bei 
Leguan und Langgarten 107 stets 
gu haben. G. H. Domanski Witt. 


Zum 1. Juli iſt in meinem 
Haufe Altjtädt. Graben am Holzmarkt No. 108 
eine berrſchaftl. Wohnung zu vermiethen. 
11664 E. H. Nötzel. 


Eine junge Dame, die 

icon in einer Tapiſſe⸗ 
rie- und Poſamentir⸗Waa⸗ 
reu- Handlung beſchäftigt 
war und gute Zeugniſſe hat, 
findet ein Engagement bei 


Neunaugen à Schock Thlr. 


empfing noch ein kleines Quantum 
1665 L. A. Janke. 


400 ſtarke kernfette, geſchorene Hammel ſte⸗ 
hn im Ganzen und auch getheilt zum 
ſofortigen Verkauf in Ruda bei Neumark, 13 
Meile von Dt. Eolau. 11445) 


Holzmarkt 20 


iſt ein großer Laden 


und Wohnung, ſehr 2 
frequente Lage, zu vermiethen. Näb. Vorm. 10 J 5 Oettinger 
bis 12 Uhr. J. Kickbusch. 11643] 


in Marienwerder. 
Auch ein Lehrling kann 


daſelbſt placirt werden. (655 
Stelle⸗Geſuch. 


ca, er Unterzeichnete, welcher ſeit 6 Jahren 
die Brennerei in Dembowalonka verwaltet, fucht 
vom 1. Juli er ab anderweitige Stellung. Der 
jetzige Prinzipal, Rittergutsbeſitzer Herr v. 
Hennig daſelbſt, wird über Befäbigung etc, 
gen Auskunft eriheilen. Bronſch, Brennerei 
Berwalter in Dembowalonka bei Brie⸗ 
ſen, Weſtpreußen. 1498 


In einem Fabrik⸗Etabliſſement wird ein tüch⸗ 
tiger unverheixatheter junger Mann geſucht; 
jelbiger ſoll als Aufſeher und gleichzeitig die 
kleine Buchführungsſtelle übernebmen; große 
Kenntniſſe werden nicht beanſprucht; jungen Leu⸗ 
ten, die über ihre Moralität ‚Smpleblungen ha⸗ 
ben, werden bevorzugt, an Gehalt wird 200 Aa. 
bei fteier Station zugeſichert, und kann bei 
Pünktlichkeit und bei ſtetem Nüchternſein, lange 
Beſtand halten. Qualificirende werden gebeten 
bis I. Mai ſich zu melden im Bureau des 
P. Pianowski, Poggenpfuhl 22. [1684] 


Ein eleganter neuer Laden nebſt Wohnung, 
für ein Material nebſt Reſtaurations⸗Ge⸗ 
ſchäft paſſend, ſoll ſogleich verpachtet werden. 
Der ganz vorzüglichen Lage halber kann ich es 
den Reflectanten ſehr empfehlen Daß nähere 
bei A. Jordan, Breitgaſſe No, 117. (1662 


Godchmiedegaſe 13 iſt eine hübſch möblirte 
Stube zum 1. Mai zu vermiethen. [1689] 


Mee für die Breslauer Ausſtellun 

beſtimmten Sonthdowus⸗ Schafe 
und Vorkshire⸗Schweine find von London 
per Dampfer „Fingal“, Capt. Camp 
bell, via Memel hier arrivirt und 
bleiben hier ca. acht Tage ſtehen. Wer das 
Vieh zu ſehen wünſcht, will ſich zu die ſem 
Behufe gefäll. in meinem omptoir 
Mater No. 13 melden. 1666] 


Christ. Friedr. Keck. 


Elten für Landwirthe und Lehrlinge für 
kaufmänniſche Geſchäfte werden 18857 
| 


55 . Pianowski, 
Poggenpfuhl 22. 


—— — — . .— d. — — — — 


Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft 
präctiſch erlernt und mehrere Jahre als 
Inſpector fungirt, wünſcht zu Johanni d. J. 
ein anderweitiges Engagement anzunehmen. 
Das Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. 
Ern jurger Mann aus anſtändiger Famili 

wird für eine zweite Wirthſchafterſtelle ge⸗ 
er in der Expedit. d. Zeitung unter 
0 u 


En J. Mann, der die Prima eines Gymn. 
Jbeſucht hal, wüncht eine Hauslehrerſtelle. 
Zu erfragen bei Herrn . Kleefeld, 

1681 Brodbänkengaſſe 41. 


Fracht» Anzeige. 

Schiffer Ludwig Klotz, Steuermann Au⸗ 
guſt Henſchel aus Stettin ladet nach Brom: 
berg, Nakel, Uscz, Samoczin, bis Stettin. 
Anmeldungen von Gütern zur reſchen Beför⸗ 
derung werden entgegen 8 bei 

uguft Krahn, 
1671 Breitgaſſe No. 69. 


Regelmäßige 
Dampfer⸗Verbindung 
Danzig — Tiegenhof — Elbing. 
Dampfboot „Vorwärts“ 

Montag und Donnerſtag Morgens 36 Ubr 
von Elbing, 

Mittwoch und Sonnabend Morgens 47 Uhr 
von Danzig. 

Anlegeplatz für Paſſag iere am Zit 
tbore. Näheres bei Herrn Ant. Schmidt in 
Elbing und dem Unterzeihn.ten in Danzig. 

Emil Berenz. 

Comtoir: Schäferei No. 19 1665 


Memel — Königsberg — 
Danziger 
Vampſſchleppſchiſ fahrt. 


Anfangs nächſter Woche beginnt 
eine regelmäßige Dampfſchlepp⸗ 
ſchifffahrt zwiſchen Memel, Kö⸗ 
nigsberg und Danzig. Kähne lie⸗ 
gen in Memel zum Laden bereit. 

Nähere Auskunft ertheilen die 
Herren Graff & Bannitz in Me- 
mel nnd der Unterzeichnete in 
Danzig. 

Emil Berenz. 

Comtoir: Schäferei No. 19. 1605 


Verein 
junger Kaufleute. 


Sonntag, den 24. April. 


Eröffnung des neuen Locals, Largenm. No, 12, 
Eingang von der Berhold'ſchen⸗Gaſſe. — 


Der Vorſtand. 
Verein Merkur. 


„Morgen Sonntag Kegelpartie kei Weiß, 
Olivaerthor. 1674 


Selonke's 
Etabliſſement. 


Morgen Sonntag, den 24. cr., 


CONCERT 


von der Kapelle des 3. Oſtpr. Genadier⸗ 


Regiments No. 4 
5 Uhr 
itterung 


Anfang bei günſtiger Witterun 
im Garten, oder bei ungünſtiger 
Anfang 6 Uhr im Saal. 
Entrée 27 Br 
11677 5. Buchholz. 


D e 


Friedrich-Wilhelm- h 
Schützenhaus, 
0 Sonntag, den 24. April, 


' 
großes N 
CONCERT. 
h von der Kapelle des 4. Oſtpr. Grenudier: N 


Regiment? No 5, unter Leitung des Hrn. 
Muſikoirectors Winter. — Pe on 7 
or im Saal und 5 Hr. in den Logen. 
Anfang Nachmittags 6 Ubr. 
(1678 Aug. Seitz. 


Mäuſe, Wanzen, nebſt 


Ratten, Brut, Schwaben, Frau o⸗ 


feu, Motten ꝛc. vertilge wit ſichllichem Er⸗ 
folge und jähriger Garantie. Auch empfehle 
nete Präparate zur Nertilgung des Inge: 


Wh. Dreyling, 


Königl. app. Kammerjäger, Heil.⸗Geiſtgaſſe 60. 
—. ĩ˙ ¹ꝛIl ˙ 


7 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


